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As. canhuUcus wird aucli hei dieser Pflanze der Steng-el im ersten Jahre

beinahe vollkommen hohAff, wo er dann 3 bis 4' hoch ist, zeitig-

im Winter eine Menge Blatlknospen macht, aber dann im Winter
abstirbt. (Taf. 4557.)

Myrtus orbiculata Spraf. - Stranch auf Mauritius und den

angränzenden Inseln heimisch, wurde im Jahre 1824 in den Kew - Gar-
ten eingeführt. Commerson hat aus dieser Pflanze die Galtung
Jossinia gebildet, welche auch De Candollc annahm. CTaf.

4558.)
Echinocacfus Visnaga Uook. Eine der merkwürdigsten Pflanzen

im Cacteen - H-Aiise zu Kew, die sich durch ihr seltsames Aussehen
auszeichnet und ihren Namen von Visnaga (Zahnstocher) erhalten hat,

weil die mexicanischen Ansiedler die Dornen der Pflanze zu Zahnsto-

chern verwenden. Ein Exemplar dieser Cactee, welches i84(> in den Kew-
Garten eingeführt wurde, hatte eine Höhe von 9 Fuss, einen Umfang
von 9 Vi Fuss und Avog eine Tonne. Nach einem Jahre jedoch starb

dasselbe ab. Ein anderes blühendes Exemplar wiegt 713 Pfund , ist

4' 6" hoch, hat 9' 10" Längsumfang »nid 8' 7" Ouerumfang. Die Zahl

seiner Rippen beträgt 44. Es stammt aus San Luis Potosi in Mexico.

Die unbedeutenden aber zahlreichen Blumen bleiben einen grossen
Theil des Jahres hindurch. (Taf- 4569.)

Gärteil in l¥ieu.
In dem k. k. Pnanzengarlen zu Scliönbruiin I)iühen : Acacia leptosper-

moides. Acacia polifhotrya. — Uanksia quercljolki. — Baumannia yemini. —
Flora. — Dryandra lonyif'olia, — Erica coronata. Erica laxi/tora^ hreviflora.
Erica laxiflora, grandiflora. — Geissomeria aurantiaca ^ Helleborus cor"
sicus. — Pitcairnia racemosa. — Brassavola venona. — Gonyora truncata, —
Schomburyfu'a maryiuata.

Im botaiiisclieii Garten blUlien dermalen : Anemone coronaria L i n n. —
Botnvardia flava. — Cuphea piirpiirea. — Echinm yiyantpuin. — Herman-
ufa disticha. — Liyttstrtim uejialense Wall ich. Ltyiintrum japonivnm
T h n. Maxilaria squalens Hook.

Mittheilurigen.
C«>i*res|»oiifleiiz -UTotizeii.

C b I e n z. (Uheinpreussen) Im März. Behufs der Bearbeitung einer
allgemeinen T o p o g i- a p h i e des Kreises C o b I e n z, welche ich

in Gemeinschaft mit dem königl. Kreispbysikus , Herrn Med.-Rath Dr. Eu-
lenberg, herauszugeben beabsichtige, habeich eine vollständige Ueber-
sicht der Vegelations-Verhältnisse dieses Kreises aufgestellt, und es hat sich

hieraus eine Keihe übersichtlicher Zahlen ergeben , wovon ich das Wich-
tigste hiennit zur Kenutnissnahme, der sich dafür Interessirenden mittheile.

—

Die Anzahl aller auf freiem Felde, auf Bergen und in Thälern, auf Wie-
sen, in Wäldern, an den Ufern und in Gewässern wachsenden sichtbar blühen-
den Pflanzen innerhalb der Gränzen des Kreises, beläuft sich auf 1170
Arten. Darunter sind 79 Arten, welche nur cultivirt sind, und 48 verwilderte
Arten. In der Nähe von Coblejiz

,
jedoch nicht innerhalb der Gränzen des

Kreises, linden sich noch 50 Arten. Wir besitzen also in der nächsteu Um-
gegend von Coblenz 1220 Arten phauerogamisclier Gewächse , eine Zahl,
wie sie keine bekannte Gegend des mittleren Deutschlands von ähnlichem
Umfange aufzuweisen hat.
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Die Anzahl der vciliorgcnbliilienden Ge\viiclise isl noch nicht hinreichend

erforsclil : es sind jedoch davon auch bereits über 800 Arten bekannt, wovon
über 450 Arien Schwämme, Pilze und andere niedere Gebilde der Vegetation.

In milden Wintern, wie der geg-enwärlioe, linden sich auch während
des Decembers und Januars an 125 blühende Pfianzenarten, zum Theil vom
Herbste her nachblühend, zum Theil sich so frühzeitig- entwickelnd. So
liaben z. B. Mandelbäume im Jahr 1834 am 17. und im Jahr 1846 am 23.

Januar in Blülhe gestanden. Wir Igen.

Oek»iioiiiisc1ies.

Herr B o ur c ie r : ehemaliger französischer Generalconsul zu Quito, hat

aus Peru zwei KrdlVüchle von grosser Wichtigkeit milgehracbt, die eine ist

der Hacas , welcher die Form einer langen KartolTel nnd den Geschmack
einer Lyoner Kas'anie und eine rothe Farbe hat; die andere isl der Milloco,

welcher Geschmack nnd Gestalt unserer besten Kartoffel hat. Diese Pflan-

zen lassen sich anbauen nnd aufbewahren. Herr Bourcier hat diese Pflanzen

nach dem Jardin des PUtiites geschickt , und man wird dort ihre Wieder-
anpflanzung alsbald versuchen. Landw. Dor fz.

]?laiiiii^ra1tig:e.s.

In Frankreich ist eine interessante Entdeckung gemacht worden, näm-
lich die Erfindung des Verfahrens, Pflanzen einzubalsamiren. M. G a n n a I,

bekannt durch sein Verfahren, menschliche Leichen einzubalsamiren , hat es

nun auch unternommen, Pflanzen zu balsamiren. Das Verfahren des M. G a n-
nal ist folgendes. Er bringt die Pflanzen, welche er conserviren will, zwi-
schen Löschpapier, welches bestimmt ist, alle äussere Feuchtigkeit dersel-

ben zu absorbiren , nachdem sie 24 Stunden darin gelegen haben , werden
sie abermals zwischen trockenes Papier gebracht und in den Apparat von
seiner Erfindung gesetzt , in welchem sie in weiteren 24 Stunden vollkom-
men trocknen, ohne dass die Farbe der Blätter oder die Frische der Blülen-
kronen sich aulfallend verändern. Dieser Apparat besteht aus einem kupfer-
nen Cylinder, der .50 Cenlimeter (2' 8" w.) hoch ist und 50 Centimeler im
Durchmesser hat. In diesen Behälter legt er das Papier mit den Pflanzen

und füllt den leer gebliebenen Raum mit 4 Kilogramm (etwa S'/j Pfd. w.)
ungelöschtem Kalk aus, worauf er den Deckel schliessl unh den Apparat in

einen kleinen Eimer setzt, um ihm mittelst siedenden Wassers, das in diesen

gegossen wird, eine Temperatur von 4t — 50" H. zu geben. Wenn dies jije-

schehen , wird das Gelass durch eine kleine Luftpumpe, welche mit einem
Hahne auf dem Deckel in Verbindung steht , luftleer gemacht. Nachdem
man mit Unterbrechung 2 oder 3 Stunden lang gepumpt hat, wird das Ganze
20 bis 30 Stunden in Ruhe gelassen, hierauf schliesst man den Apparat auf

und findet die Pflanzen trocken und für immer erhallen. Personen , Avelche

das Herbarium des M. Ganna 1 gesehen haben, wunderten sich höchlich über
die beinahe vollkommene Frische der Blätter und Blüten und besonders fühl-

ten sie sich überrascht durch seine Sammlung von Pilzen, sie sahen aus als

wären sie eben erst gesammelt worden.
Dieses Verfahren dehnt 31. Ganual auch auf die verschiedenen Ge-

müsearten aus und ist hierbei zu den ausserordentlichslen Erfolgen gelangt.

Sein Blumenkohl , seine Carollen und Sellerie sind , Avenn sie kurze Zeit

im Wasser gelegen, so frisch, als ob sie eben aus dem Korbe des Gemü-
sehändlers kämen.

Hortologisclie.«».
— Die schM'ärzeste Georginie, welche bekannt ist, ist FauveTs Tovs-

sat'nt V Otivertvre. Die Form und Hallung der Blume ist vollkommen
prachtvoll. Die Art ist in Landknollen, das Stück zu l Thlr. zu haben in

der S i e c k m a n n'schen Handelsgärlnerei zu Köstrilz.

Bedacteiir und Herniisucher: Alex. SkoTitz. —Druck von f'.l^eberreii ter.
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